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Mut zumKreuz: Erzählen Sie Ihre Geschichte!
Projekt von OV und Kardinal-von-Galen-Stiftung spürt der Frage nach, für welcheWerte Südoldenburg heute steht
30 ganz unterschiedliche
Menschen und ihre Ge-
danken zum Kreuz: Das ist
der Stoff der neuen OV-
Serie „Mut zum Kreuz“. In
Wort und Bild erzählen
Südoldenburger ihre ganz
persönliche Kreuzge-
schichte.

Von Ulrich Suffner

Oldenburger Münsterland. Das
Lieblingsmedaillon an der Hals-
kette, das Wegekreuz am Orts-
eingang, das Kreuz-Tattoo auf
dem Oberarm, das uralte Fami-
lienkreuz – das Symbol der
Christenheit begleitet in Südol-
denburg viele Menschen durchs
Leben. Welche Erlebnisse, Ge-
danken, Erinnerungen undWer-
te verbinden die Menschen mit
diesem Symbol, wenn sie vor
ihm beten oder sich auch kri-
tisch damit auseinandersetzen?
Um diese Frage beantworten

zu können, suchen wir Ihre ganz
persönliche Geschichte mit und

um das Kreuz. Wenn Sie bereit
sind, diese zu erzählen, küm-
mern wir uns um den Rest: Un-
sere Reporter schreiben alles auf,
der Vechtaer Fotograf Matthias
Niehues macht die Porträts und
am Ende sprechen wir das Gan-
ze mit Ihnen ab. Interesse? Dann
schicken Sie uns Ihre Idee an
die aufgeführten Kontaktdaten.
Gemeinsam mit der Kardinal-

von-Galen-Stiftung Burg Dink-
lage erzählt die OV ab Juli in
Wort und Bild persönliche
Kreuzgeschichten von 30 ver-
schiedenen Menschen. Ange-
sichts der Veränderungen in Eu-
ropa, der Flüchtlingskrise und
der Wertedebatte in einer ge-
spaltenen Gesellschaft müssen
sich nicht nur Christen fragen,
für welche Werte sie stehen.
Welche Erfahrungen kann das

Oldenburger Münsterland in
diese Debatten einbringen?
Welchem Leitbild folgt Südol-
denburg in politischen, ökono-
mischen und ethischen Ent-
scheidungen? Dem des christli-
chen Abendlandes? Aber was be-
deutet das? Müssen Christen

sich nicht erst des Kreuzes neu
bewusst werden, um mit ausge-
prägt religiösen muslimischen
Zuwanderern in Dialog treten zu
können? Ist Fremdenfeindlich-
keit tatsächlich Ausdruck einer
realen Bedrohung durch Flücht-

linge oder doch eher Zeichen ei-
gener Orientierungslosigkeit?
Angesprochen, ihre Geschich-

te mit dem Kreuz zu erzählen,
sind nicht nur Christen. Auch
was Muslima oder Atheist über
das Kreuz denken, gehört in die-
se Serie, die im Sinne des Seli-
gen Kardinal Graf von Galen
Mut machen will, für die eige-
nen Überzeugungen einzuste-
hen, sich einzumischen, sich ge-
sellschaftlich zu engagieren. Aus
den Zusendungen, Interviews

und Fotografien wird über den
Sommer hinweg eine Ausstel-
lung entstehen, die ab Mitte
September auf Burg Dinklage, in
Cloppenburg und in Friesoythe
gezeigt werden soll. Eine Buch-
veröffentlichung ist schließlich
ab Mitte November geplant.
Weitere Projektpartner sind die
Münsterländische Tageszeitung,
die LzO und das Fotogroßlabor
Cewe Color in Oldenburg.
Äußerer Anlass für das Pro-

jekt sind der 70. Todestag des Se-
ligen Clemens August Kardinal
von Galen am 22. März und die
im November anstehende Rück-
schau auf den Kreuzkampf im
Oldenburger Münsterland vor
80 Jahren. Der 1878 auf Burg
Dinklage geborene Kardinal pre-
digte 1941 öffentlich gegen die
Euthanasie-Morde der Nazis
und stellt sich so unter Lebens-
gefahr dem totalitären Regime
Hitlers entgegen.
Im Kreuzkampf protestierten

im Jahr 1936 Südoldenburger öf-
fentlich undmit Erfolg gegen die
von den Nazis angeordnete Ent-
fernung der Kreuze und Lut-

herbilder aus den Schulen. Vor
der Folie dieser historischen
Mut-Ereignisse sollen Alltagsge-
schichten erzählt werden, die im
Sinne des Erinnerungsortes Kar-
dinal von Galens auf Burg Dink-
lage „Mut machen“.
Mut machen, sich zu beken-

nen, in einen Dialog mit ande-
ren Religionen einzutreten, sich
für Hilfsbedürftige einzusetzen,
aber auch kritisch über die Wi-
dersprüche zwischen christli-
cher Botschaft einerseits und
Kirche und Welt andererseits zu
reflektieren.

M Info: Schicken Sie Ihre Ein-
sendung an:
Kardinal von Galen Stiftung
Burg Dinklage, Schwester Ul-
rike Soegtrop, Burgallee 3,
49413 Dinklage,
mut@kardinal-von-galen-
stiftung.de
oder an:
Oldenburgische Volkszeitung,
Redaktionsleiter Ulrich
Suffner, Neuer Markt 2,
49377 Vechta,
u.suffner@ov-online.de

Serie

Mut zum
Kreuz!

M Denk mal

Eierei vorbei
Heute ist mir klar geworden,
was mir schon die ganze letzte
Zeit fehlt - oder besser: gar
nicht fehlt. Wo sind sie nur ge-
blieben, all die bunten Plastik-
eier, die in den vergangenen
Jahren ab Aschermittwoch an
kahlen Sträuchern im Garten
oder wahlweise an in einer Va-
se drapierten Weidezweigen
im Haus aufgehängt wurden?
Es muss wahr sein. Dieser
Trend hat sich einfach so erle-
digt. Aus und vorbei. Nie mehr
Plastikeier in der Zeit vor Os-
tern. Manche gesellschaftlich-
dekorativen Probleme erledi-
gen sich wirklich wie von
selbst. Toll. (ru)

M Kurz notiert

Feuer gegen
Stromtrasse
Garrel. Rund 800 Menschen
haben gestern Abend in Fal-
kenberg gegen den Bau einer
Stromtrasse demonstriert. Da-
bei bildeten sie eine 15 Kilo-
meter lange Fackelkette, die
den Verlauf der 380-Kilovolt-
Leitung nachzeichnete. Die
Trasse ist eine von mehreren
möglichen Varianten, die zur-
zeit untersucht werden. Der
Sprecher der Bürgerinitiative
Falkenberg, André Röckmann,
kritisierte die Planungen und
sprach sich für Alternativlö-
sungen aus. Im Gespräch ist
auch ein Leitungsbau entlang
der Hansalinie durch den
Landkreis Vechta.

Thomas Wedig
bei Sat.1
Vechta. Der Sportler Thomas
Wedig ist nach eigenen Anga-
ben am Montag (21. März) im
Sat.1 Frühstücksfernsehen zu
sehen. Die Sendezeit ab 5.30
Uhr. Dem Vechtaer musste vor
einigen Jahren der linke Un-
terschenkel amputiert werden.
Doch er kämpfte sich zurück
ins Leben – durch und mit
Sport.

Jugendliche spielen
Parlamentarier
Vechta. Für das Programm Ju-
gend und Parlament sucht die
SPD-Bundestagsabgeordnete
Gabriele Groneberg einen Teil-
nehmer aus ihrem Wahlkreis
Cloppenburg/Vechta. Vom 4.
bis 7. Juni quartieren sich die
Jugendlichen im Reichstag ein.
Sie bilden Fraktionen, tagen in
Ausschüssen und debattieren
im Plenarsaal. Der Bundestag
übernimmt die Kosten für die
Hin- und Rückfahrt mit der
Bahn, ebenso die Übernach-
tungen und die Verpflegung.
Bewerbungen gehen bis zum
5. April per E-Mail an: gabrie-
le.groneberg@bundestag.de.

Landwirte
diskutieren
Holdorf. Über Perspektiven
der Landwirtschaft diskutier-
ten Experten in Holdorf. Ein-
geladen hatte der CDU-Kreis-
verband. E Seite 24

M Kolumne: Suffners Wochenschau

Immer schön locker bleiben
Von Ulrich Suffner

Deutschland ist ein schönes
Land. Und in Südoldenburg ha-
ben es die Leute besonders gut.
Das sagt einer, der es wissen
muss, weil er den Blick von au-
ßen hat. In der Katholischen
Akademie in Stapelfeld erzählt
der Dinklager Pfarrer Dr. Cle-
ment Oloruntusin Akinseloyin –
cooler Name – mit breitem La-
chen, was er von uns hält.
Der 54-jährige Nigerianer

kennt Deutschland seit 1998,
seit fünf Jahren lebt er in Süd-
oldenburg. Der Priester studier-
te und promovierte in Frank-
furt, wirkte wieder in Nigeria
und ist seit 2011 im Saterland
und nun in Dinklage tätig.
Schnell habe er gemerkt, dass

Deutschland in vielen Bereichen
anders, besser ticke als seine

Heimat. Es gebe ein gerechteres
Steuersystem. Jeder muss etwas
abgeben, ob er will oder nicht.
Alle Menschen hätten eine so-
ziale Absicherung, niemand
müsse um sein Leben bangen.
Die Demokratie funktioniere

super. Die Begründung des Ni-
gerianers ist plastisch: Hier
werde niemand wegen seiner
Meinung ins Gefängnis gewor-
fen. Wir halten das für selbst-
verständlich, Akinseloyin nicht.
Er findet, dass Deutsche im-

mer zu ernst herumlaufen. Aber
irgendwann hat er gemerkt, dass
viele dieser düster dreinblicken-
den Menschen innerlich trotz-
dem fröhlich sind. Er hat noch
einen Außen-Innen-Gegensatz
entdeckt: Viele Leute halten

Abstand zur Kirche und sind
trotzdem religiös. Schwer be-
eindruckt ihn die Solidarität in
der Gesellschaft für Arme und
Schwache, die vielen kirchlichen
und säkularen Hilfswerke und
Nichtregierungsorganisationen.

Im Saterland tauchte er noch
einmal in eine völlig andere
Welt ein: Südoldenburg. Auch
hier sei er gut aufgenommen
worden. Das ist schön zu hören,
denn es ist in Deutschland kei-
ne Selbstverständlichkeit mehr.
Bei allem Lob kann Akinse-

loyin manches nicht leiden: zum
Beispiel unsere Wegwerfmen-
talität bei Lebensmitteln. Der
Afrikaner kann auch nicht ver-
stehen, dass wir so oft jammern.
Sogar über das Wetter. Interes-
santes bemerkt der Nigerianer
zur Flüchtlingsdebatte: Wer hier
bleiben wolle, müsse Kultur,
Gesellschaft und Bräuche
respektieren. Wenn das passie-
re, gebe es aber auch keinen
Grund, einem Flüchtling mit
Abneigung zu begegnen.
Akinseloyin ist längst soziali-

siert: Ob man auch nachts als

Fußgänger eine rote Ampel be-
achten müsse, wenn kein Auto
fahre? „Natürlich stehen blei-
ben, Vorschrift ist Vorschrift“.
Ende Mai kehrt der Priester

nach Nigeria zurück, sein Bi-
schof braucht ihn. Hat der Afri-
kaner noch einen Rat für uns
Deutsche? Für dieses so oft sor-
genvolle, gespaltene Volk, das
sich schnell und gerne am Ab-
grund wähnt? Mit breitem
Grinsen antwortet Akinseloyin:
„Einfach locker bleiben.“

Der Kolumnist

M Ulrich Suffner ist
Redaktionsleiter der OV.
Der 48-Jährige lebt mit
seiner Familie in Oythe.

M Den Autor erreichen Sie
unter: info@
ov-online.de

„Wir werfen Lebensmittel weg
und jammern über das Wetter.
Das kann ein Priester aus
Nigeria nicht verstehen.“

Aufruf zur Teilnahme: Die OV und die Kardinal-von-Galen-Stiftung auf Burg Dinklage suchen Menschen aus dem Oldenburger Münsterland, die ihre ganz persönliche
Kreuz-Geschichte erzählen. Ab Sommer sind eine große Foto-Reportage-Serie, eine Ausstellung und eine Buchveröffentlichung geplant. Grafik: Bitter& Partner
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